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AUSSENHANDEL

E c k h a r d t  W o h l e r s

Die Auswirkungen des Dollarkursrückgangs 
auf den deutsch-amerikanischen Handel
Trotz des markanten Dollarkursrückgangs seit Frühjahr 1985 bildete sich der hohe 

deutsche Überschuß im Handel mit den USA bisher nur schleppend zurück. Warum schlug 
sich der Fall des Dollarkurses nicht stärker im Handel mit den USA nieder?

Seit der Umkehr der Dollarkursentwicklung im Früh
jahr 1985 ist der reale Wechselkurs der D-Mark ge- 

gegenüber dem Dollar um rund 80%  gestiegen^; das 
Ende 1987 erreichte Niveau entsprach wieder annä
hernd dem von Anfang 1980 (vgl. Abbildung 1). Im -  
wertmäßigen -  Saldo der Handelsbilanz gegenüber den 
USA fand das bisher jedoch nur einen vergleichsweise 
geringen Niederschlag. Obwohl der Dollarkurs bereits 
im Laufe des Jahres 1985 beachtlich zurückging, stieg 
der Handelsbilanzüberschuß noch bis Mitte 1986 zügig 
weiter, erst danach begann er allmählich zu sinken. Im 
vergangenen Jahr betrug er aber immer noch reichlich 
25 Mrd. DM und war damit lediglich um 4 Mrd. DM niedri
ger als im „Rekordjahr“ 1986^.

Zwar war eine verzögerte Reaktion des nominalen 
Handelsbilanzüberschusses auf die Höherbewertung 
der D-Mark schon wegen des „J-Kurven-Effekts ‘ zu er
warten. Denn in der Regel schlägt sich die mit der Auf
wertung einer Währung verbundene Verbesserung der 
Preisrelationen (Terms of Trade) früher in den Außen
handelswerten nieder als die erst mit einiger Verzöge
rung einsetzende Reaktion der realen Warenströme auf 
die veränderten Wettbewerbsverhältnisse. Zieht sich 
die Aufwertung wie bei der D-Mark über einen längeren 
Zeitraum hin, können gegenläufige Preiseffekte die 
Mengeneffekte eine ganze Zeit lang überdecken. Ange-

sichts der Stärke des Dollarkursrückgangs hätte man 
dennoch eine stärkere Reaktion der Handelsbilanz er
wartet.

Näheren Aufschluß über Art und Umfang der Auswir
kungen der Dollarkursentwicklung auf den Handel mit 
den USA kann letztlich nur die Entwicklung der Mengen 
und Preise geben. Dabei ergibt sich jedoch ein Problem: 
Wegen des Fehlens „offizieller“ Daten ist man auf ei
gene Berechnungen angewiesen. Der Unsicherheitsbe
reich ist dabei schon aufgrund des notgedrungen relativ 
groben Berechnungsverfahrens sicherlich recht groß; 
die hier vorgelegten Zahlen geben deshalb nur Hin
weise auf Größenordnungen und Entwicklungstenden
zen®. Das Terrain erscheint indes jetzt insofern etwas si
cherer, als auch der Sachverständigenrat in seinem 
jüngsten Jahresgutachten für wichtige Warengruppen 
des Exports in die USA eine Untergliederung nach Volu
men und Durchschnittswerten vorgenommen hat“'. Die 
auf der Basis dieser ausgewählten Warengruppen er
mittelten Zahlen über die Entwicklung der Mengen und 
Preise im Export nach den USA weichen von den hier

’ Außenwert der D-Mark gegenüber dem Dollar, bereinigt um Unter
schiede in der Entwicklung der Erzeugerpreise (Inlandsabsatz) zwi
schen der Bundesrepublik und den USA. Verwendet man zur Deflatio
nierung die Verbraucherpreise, fällt der Anstieg mit reichlich 75% nur 
wenig schwächer aus.

Dr. Eckhardt Wohlers, 44, leitet die Forschungs
gruppe Konjunkturanalysen und -prognosen 
(Inland) der Abteilung Konjunktur, Geld und öffent
liche Finanzen im HWWA-Institut für Wirtschafts
forschung-Hamburg.
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 ̂ Der Überschuß der Leistungsbiianz war wegen ebenfalls beträchtli
cher Einnahmenüberschüsse im Dienstleistungsverkehr mH den USA 
noch deutlich höher als der der Handelsbilanz; er dürfte 1987 bei etwa 
40 Mrd. DM gelegen haben. Die Überschüsse t>ei den Dienstleistungen 
gehen zum überwiegenden Teil auf die Stationierungskosten der ameri
kanischen Streitkräfte in der Bundesrepublik sowie auf Kapitalerträge 
zurück. Da hier im allgemeinen die Wechselkursentwicklung von ge
ringerer Bedeutung ist -  und das statistische Material über den regiona
len Dienstleistungsverkehr nur spärlich beschränken sich die folgen
den üntersuchungen auf die Handelsbilanz.

’  Die Berechnungen basierten tiei der Ausfuhr auf 17 und bei der Ein
fuhr auf 13 Warengruppen. Für die einzelnen Warengruppen wurden 
durch Multiplikation der Mengen des Berichtszeitraums mit den -  errech- 
neten -  Durchschnittswerten des Jahres 1980 die Volumen in konstan
ten Preisen ermittelt; die Meßzifferreihen der Durchschnittswerte erga
ben sich aus der Division von Wert durch Volumen,

* Vgl, Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftli
chen Entwicklung; Jahresgutachten 1987/88, Bundestagsdrucksache 
Nr 11/1317, 24. 11. 1987, Anhang V, Die Berechnungen wurden vom Sta
tistischen Bundesamt vorgenommen. Die einbezogenen Warengruppen 
hatten zuletzt einen Anteil am Export in die ÜSA von reichlich 60 %.
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AUSSENHANDEL

vorgelegten in den Grundtendenzen nicht wesentlich ab 
(vgl. Tabelle 2).

Rückgang des realen Ausfuhrüberschusses

Die Ergebnisse der Berechnungen zeigen, daß die 
Ausfuhren in die USA real ab der zweiten Jahreshälfte 
1986 deutlich sanken; der Rückgang setzte sich im ver
gangenen Jahr fort. Die Einfuhren aus den USA began
nen real wahrscheinlich sogar schon etwas früher wie
der zu steigen, zunächst nur wenig, im vergangenen 
Jahr dann beschleunigt. Beides zusammen führte dazu, 
daß sich der reale Ausfuhrüberschuß im Handel mit den 
USA spürbar verringerte. Anders als der nominale Han
delsbilanzüberschuß nahm er schon 1986 nicht mehr 
zu; im vergangenen Jahr sank er um schätzungsweise 
5 Mrd. DM und damit um rund ein Viertel. Bei den realen 
Warenströmen ist der Anpassungsprozeß somit schon 
weiter fortgeschritten als bei den nominalen. Dennoch 
ist offenbar auch hier die Wirkungsverzögerung relativ 
lang und die Reaktion gemessen am Ausmaß der realen 
Höherbewertung der D-Mark gegenüber dem Dollar bis
her relativ verhalten gewesen.

Eine Untersuchung der Gründe dafür kann sich nicht 
auf die Zeit nach dem Dollarkursverfall beschränken, 
sie muß auch die vorangegangenen Jahre des starken 
Dollarkursanstiegs einschließen. Beide Entwicklungen

Abbildung 1
Entwicklung des realen Wechselkurses der D-Mark'

(1980 = 100)

Basis Großhandels- bzw. Erzeugerpreise,

~  ~  ~  Basis Verbraucherpreise
' Außenwerl der D-Mark, bereinigt um Unterschiede in der Preisent
wicklung gegenüber dem Ausland. Gewichte: Deutsche Bundesbank. 
Q u e l l e ;  Eigene Berechnungen unter Verwendung von Daten der 
Deutschen Bundesbank und des IWF.
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waren im Vergleich zu früheren Jahren „atypisch“ , sie 
sind deshalb im Zusammenhang zu sehen. Darüber hin
aus ist die Preisentwicklung einzubeziehen; Preisreak
tionen können die Auswirkungen auf die realen Waren
ströme konterkarieren. Schließlich muß auch die kon
junkturelle Entwicklung in den USA und in der Bundesre
publik berücksichtigt werden, sie hat ebenfalls erhebli
che Bedeutung für die Entwicklung des bilateralen Han
dels. Ihr Einfluß geht noch über den reinen Nachfrageef
fekt hinaus. So erleichtert ein Konjunkturaufschwung 
ausländischen Anbietern wegen der damit einherge
henden Anspannung der Produktionskapazitäten und 
Verringerung der Wettbewerbsintensität im Inland die 
Eroberung von Marktanteilen, eine Rezession er
schwert sie hingegen.

Die Entwicklung in der ersten Hälfte der 80er Jahre 
könnte ein Indiz dafür sein, daß der Export in die USA 
auf die damalige kräftige Höherbewertung des Dollars 
ebenfalls zuerst nur zögernd reagierte. So sank der Au
ßenwert der D-Mark gegenüber dem Dollar in den Jah
ren 1980 bis 1982 um rund ein Drittel, ohne daß das be
reits erheblichen Niederschlag in den Ausfuhren nach 
den USA fand; der eigentliche „Exportboom“ begann 
erst danach. Bei dieser Entwicklung hat aber die ameri
kanische Konjunktur eine erhebliche Rolle gespielt. Sie 
schwächte sich Anfang der 80er Jahre stark ab, danach 
setzte ein ausnehmend kräftiger Aufschwung ein. Inso
fern sind sowohl die moderate Reaktion der realen Aus
fuhren in die USA in der ersten Zeit der Dollaraufwer
tung als auch der kräftige Anstieg in den Jahren 1983 bis 
1985 zum Teil konjunkturbedingt. Alles in allem deutet 
die „konjunkturbereinigte“ Entwicklung der Exporte in 
die USA in den 80er Jahren darauf hin, daß diese auf 
den Anstieg des Dollarkurses rascher und auch kräfti
ger reagierten als auf seinen anschließenden Fall.

Entwicklung der Außenhandelspreise

Auch die reale Einfuhr aus den USA scheint auf die 
Höherbewertung des Dollars in der ersten Hälfte der 
80er Jahre rascher und kräftiger reagiert zu haben als 
auf den nachfolgenden Kursfall. Sie sank schon bald 
nach Beginn der Dollaraufwertung spürbar; die Talfahrt 
endete 1985. Seither ist sie zwar wieder gestiegen, an
fangs aber nur wenig, erst im vergangenen Jahr dann 
deutlich beschleunigt. Auch dabei haben konjunkturelle 
Einflüsse eine wichtige Rolle gespielt. So ging der Hö
henflug des Dollars zunächst mit einer Rezession, da
nach mit einer konjunkturellen Erholung in der Bundes
republik einher Der kräftige Rückgang der Einfuhren 
aus den USA in den Jahren 1981/82 war deshalb teil
weise, die leichte Zunahme in den Jahren 1985/86 wohl 
sogar überwiegend konjunkturbedingt. Insgesamt er-
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hielt in den 80er Jahren jedoch die Einfuhr aus den USA 
deutlich weniger Impulse von der Konjunkturentwick
lung als die Ausfuhr dorthin. Denn in Amerika lag das 
Wachstum des realen Bruttosozialprodukts bei durch
schnittlich 2,8%  p.a., in der Bundesrepublik hingegen 
lediglich bei 1,5% p.a. Das „Wachstumsgefälle“ trug 
ebenfalls zur Aktivierung der Außenhandelsbilanz ge- 
genüt)er den USA bei.

Ein wesentlicher Grund dafür, daß die Reaktion der 
realen Warenströme in der Phase des Dollarkursrück
gangs später einsetzte und bisher schwächer blieb als 
in der vorangegangenen Phase des Dollarkursanstiegs, 
ist in der Entwicklung der Außenhandelspreise zu se
hen. Preisreaktionen können die Realwirkungen einer 
Wechselkursänderung kompensieren. Würden als Re
aktion einer Aufwertung der D-Mark gegenüber dem 
Dollar die Ausfuhrpreise in D-Mark um den Prozentsatz 
der Aufwertung gesenkt, die Preise in Dollar somit kon
stant gehalten, so bliebe die Höherbewertung im Prinzip

ohne Einfluß auf das Niveau des realen Exports; sie 
würde sich allein in den Preisen -  und damit in den Ge
winnspannen -  niederschlagen. Das Ausmaß, in dem 
eine Wechselkursänderung in den Außenhandelsprei
sen weitergegeben wird („passing through“ ), hängt von 
einer Reihe von Faktoren ab, unter anderem von der 
Preiselastizität der gehandelten Güter und von der Wett
bewerbsintensität in den betroffenen Ländern; es wird 
bei den einzelnen Gütergruppen unterschiedlich sein®.

Schwache Reaktion der Ausfuhrpreise

Sowohl die hier verwendeten als auch die vom Sach
verständigenrat vorgelegten Zahlen deuten darauf hin, 
daß die D-Mark-Preise® der in die USA exportierten Wa
ren in der ersten Hälfte der 80er Jahre weitaus kräftiger 
gestiegen sind als die Ausfuhrpreise insgesamt. Ein Teil 
der damals durch die Höherbewertung des Dollars ent
standenen Preiserhöhungsspielräume wurde also zur 
Verbesserung der Gewinnspannen genutzt, nicht zu-

Vgl. dazu Mordechai K r e i n i n ,  Stephen M a r t i n ,  Edmund J. 
S h e l l e y :  Differential Response of U.S. Import Prices and Quantities 
to Exchange-Rate Adjustments, in: Weltwirtschaftliches Archiv, Bd. 123, 
Tübingen 1987, S. 449 ff.

® Wenn im folgenden von der Preisentwicklung im Handel mit den USA 
gesprochen wird, so ist damit die Entwicklung der Durchschnittswerte 
gemeif^t,

VERÖFFENTLICHUNGEN DES HWWA-INSTITUT FÜR WIRTSCHAFTSFORSCHUNG-HAMBURG

NEUERSCHEINUNG

Michael Krakowski 
(Hrsg.)

Großoktav, 
497 Seiten, 1988, 
brosch. DM 59,- 

ISBN 3-87895-347-X

REGULIERUNG IN DER BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND
Die Ausnahmebereiche des Gesetzes gegen 
Wettt)ewerbsbeschränkungen

Der vorliegende Sam m elband soll zur K lärung der D ebatte um 
Regulierung und D eregulierung in der Bundesrepublik Deutschland 
beitragen. Die Autoren legen eine system atische D arstellung der 
Ausnahm ebere iche des G esetzes gegen W ettbew erbsbeschrän
kungen einschließlich der theoretischen R egulierungsbegründun
gen vo r Besonderes G ew icht wurde dabei auf die D arstellung und 
Erklärung des derzeitigen S tandes der R egulierung gelegt. Die 
geschichtliche Entw icklung wird in die Betrachtung m it e inbezogen, 
weil nur so Art und U m fang der heutigen Regulierung verstanden 
w erden kann. Vor d iesem  H intergrund unterbreiten die Autoren dann 
jeweils Vorschläge zur Deregulierung der betreffenden Bereiche 
bzw. -  sow eit Regulierung w eiterhin notw endig erschein t -  zu einer 
Neugestaltung.

VERLAG WELTARCHIV GMBH -  HAMBURG
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letzt in den Rezessionsjahren 1981/82; er wurde damit 
„real“ nicht wirksam. Der Anstieg der D-Mark-Preise 
blieb gleichwohl immer noch deutlich hinter dem Pro
zentsatz der Dollaraufwertung zurück, so daß die Aus
fuhrpreise in Dollar beträchtlich sanken. Trotz „Gewinn
mitnahmen“ ergab sich damit immer noch ein deutlicher 
Abstand in der Preisentwicklung zu amerikanischen 
Produkten, zumal die Erzeugerpreise für Industrlepro- 
dukte in den USA weiter stiegen.

Auf den beträchtlichen Rückgang des Dollarkurses 
seit Frühjahr 1985, der auch Entlastungen bei den Ko
sten brachte, haben die D-Mark-Preise der in die USA 
exportierten Waren bisher weit weniger reagiert; sie 
sind erst im Jahre 1986 leicht, danach stärker gesunken 
(vgl. Abbildung 2 und Tabelle 2)^. Vielfach wurden wohl 
erst einmal die Ausfuhrpreise in Dollar dem amerikani
schen Preisniveau angepaßt; sie sind in den beiden letz
ten Jahren jedenfalls deutlich gestiegen. Wegen des 
Preisgefälles gegenüber amerikanischen Erzeugnissen 
war das offenbar eine ganze Zeit lang ohne erhebliche 
Absatzeinbußen möglich, es bedeutete andererseits 
aber wohl auch einen Verzicht auf weitere Expansions

möglichkeiten. Ein Vergleich der Ausfuhrpreise In Dollar 
mit den amerikanischen Erzeugerpreisen für Industrie
produkte deutet jedenfalls darauf hin, daß die in den 
Jahren des Dollarkursanstiegs aufgelaufenen Preisvor
teile erst in der zweiten Jahreshälfte 1986 wieder aufge
zehrt waren. Erst danach wurde offenbar der Wettbe
werbsdruck so stark, daß mehr und mehr auch die 
Preise in D-Mark gesenkt wurden. Jetzt gerieten trotz 
der Kostenentlastungen durch den Dollarkursrückgang 
zunehmend auch die -  angesichts der vorangegange
nen wechselkursbedingten „windfall profits“ allerdings 
wohl Immer noch relativ günstigen -  Gewinnmargen un
ter Druck.

Insbesondere die Hersteller von Kraftfahrzeugen ha
ben sich trotz des massiven Falls des Dollarkurses of
fenbar noch relativ lange bei der Festsetzung ihrer Ex
portpreise mehr an den D-Mark-Preisen als an den Prei
sen in Dollar orientiert; ähnliches gilt atjer auch für be
stimmte Maschinenbauerzeugnisse. Es wurden dabei 
wohl teilweise sogar Absatzeinbußen in Kauf genom
men®. So waren bei PKW mit einem Hubraum von mehr 
als 2000 ccm, die immerhin einen Anteil am Export in 
die USA von reichlich einem Viertel haben, die Ausfuhr-

'  Der Rückgang fällt nur wenig stärker aus, wenn bei der Berechnung 
der Durchschnittswerte zur Ausschaltung struktureller Einflüsse statt ei
ner wechselnden eine konstante Gewichtung zugrunde gelegt wird.

® Vgl. auch Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirt
schaftlichen Entwicklung, a.a.O., S. 57, Ziff. 71.

Tabelle 1
Werte, Volumen und Durchschnittswerte Im Handel mit den USA'

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986
1987 

1,Hj. 2. Hj. Jahr

Ausfuhr In die USA
Wert, Mrd. DM 21,48 25,98 28,12 32,85 46,83 55,53 55,21 24,81 25,14 49,95

Veränderung in % 20,9 8,2 16,8 42,6 18,6 -0 .6 -11,4 -7,6 -9,5

Volumen, Mrd. DM 
Veränderung in %

21,48 23,86
11.1

23,34
-2,2

26,45
13,3

36,36
37,5

39,89
9,7

39,89
0

18,65
-9,1

Durchschnittswert, 1980= 100 100,0 108,9 120,5 124,2 128,8 139,2 138,4 133,0
Veränderung in % 8,9 10,7 3,1 3.7 8,1 -0 ,6 -2,5

Einfuhr aus den USA
Wert, Mrd. DM 25,69 28,39 28,21 27,71 31,10 32,34 26,86 12,90 12,71 25,61

Veränderung in % 10,5 -0 ,6 -1,8 12,2 4,0 -16,9 -7,1 -2,0 -4,7

Volumen, Mrd. DM 25,69 24,56 22,64 20,82 20,08 20,43 20,73 11,46
Veränderung in % -4 ,4 -7 ,8 -8 ,0 -3 ,6 1,7 1.5 8,1

Durchschnittswert, 1980=100 100,0 115,6 124,6 133,1 154,9 158,3 129,6 112,6
Veränderung in % 15,6 7,8 6,8 16,4 2.2 -18,1 -14,0

Saldo
Wert, Mrd. DM -^,21 -2,41 -0,09 5,14 15,73 23,19 28,35 11,91 12,43 24.34
Volumen, Mrd. DM -4,21 -0,70 0,70 5,63 16,28 19,46 19,16 7,19
TermsofTrade, 1980=100 100,0 94,2 96,7 93,3 83,2 87,9 106,8 118,1
nachr.:
Leistungsbilanz, Mrd. DM 2,68 7,45 11,36 21,08 37,99 45,73 47,71 19,54

' ln der Abgrenzung nach Herstellungs- und Verbrauchsländern.
Q u e l l e n :  Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank; eigene Berechnungen.
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preise in D-Mark im Durchschnitt des Jahres 1987 kaum 
niedriger als ein Jahr zuvor; die Preisentwicklung war 
bei den USA-Exporten damit nicht viel anders als bei 
den Exporten in die EG.

Erleichtert wurde ein solches Preisverhalten durch 
den recht hohen Anteil qualitativ hochwertiger Investi^ 
tions- und Verbrauchsgüter im deutschen Exportsorti
ment®. Bei vielen dieser Güter spielen bei der Kaufent
scheidung neben dem Preis andere Faktoren wie Quali
tät, Spezialisierungsgrad, Serviceleistungen, Verfüg
barkeit oder -  nicht zuletzt bei Kraftfahrzeugen der 
Prestigewert eine beachtliche Rolle, Der Konkurrenz
druck ist deshalb schwächer und die Preiselastizität ge
ringer als bei „Massengütern“ ; das mindert auch die 
„Anfälligkeit“ gegenüber Wechselkursänderungen. Al
lerdings gilt das nur für eine begrenzte Zeit, auf längere 
Sicht wird bei solchen Gütern die Preiselastizität größer 
und damit die Beeinträchtigung der Wettbewerbsfähig
keit ebenfalls fühlbar.

Einfuhrpreise deutlich gesunken

Der enge Zusammenhang zwischen der Entwicklung 
der amerikanischen Erzeuger- und Ausfuhrpreise 
spricht dafür, daß die amerikanischen Unternehmen 
ihre Exportpreise ebenfalls mehr an der heimischen Ko
sten- und Preisentwicklung als an den Verhältnissen auf 
den Auslandsmärkten orientierten, vermutlich sogar 
noch stärker als die deutschen. Im Grundsatz trifft das 
auch für den Handel mit der Bundesrepublik zu. So 
scheinen die amerikanischen Exporteure sowohl in der 
Periode des Anstiegs des Dollarkurses als auch in der 
anschließenden Phase des Kursrückgangs die wechsel
kursbedingten Verteuerungen bzw. Verbilligungen in er
heblichem Umfang „weitergegeben“ zu haben’®.

So verteuerten sich die Importe aus den USA in der 
ersten Hälfte der achtziger Jahre, in D-Mark gerechnet.

® Zur Struktur des Handels mit den USA vgl.: Überschuß im USA-Han- 
del im Meinungsstreit, in: Konjunktur von morgen, Nr.744, 6. August 
1987, S, 2.

Die Angaben über die Entwicklung der Preise und Mengen für die Ein
fuhr aus den USA w e is e n  w e g e n  s tä r k e re r  struktureller Verschiebungen 
in den der Berechnung zugrunde gelegten Warengruppen einen höhe
ren Unsicherheitsgrad auf als die für die Ausfuhr nach den USA. Auch 
durfte die Entwicklung der Durchschnittswerte die tatsächliche Pretsent- 
wicktung teilweise ütjerzeichnen. Die grundlegenden Tendenzen blei
ben davon aber unberührt,

VERÖFFENTLICHUNGEN DES HWWA-INSTITUT FÜR WIRTSCHAFTSFORSCHUNG-HAMBURG

NEUERSCHEINUNG

Klaus Bolz 
(Hrsg.)

Großoktav, 
ca. 350 Seiten, 

brosch. DM 39,- 
ISBN 3-87895-350-X

DIE WIRTSCHARLICHE ENTWICKLUNG 
IN DEN SOZIALISTISCHEN LÄNDERN 
OSTEUROPAS ZUR JAHRESWENDE 1987/88

Die Osteuropa-Abteilung des HW W A-Instituts untersucht seit nun- 
m ehr 16 Jahren jeweils zu Jahresbeginn die w irtschaftliche Entw ick
lung in den einzelnen sozialistischen Ländern Osteuropas, und zwar 
insbesondere im H inblick auf die Ergebnisse des vorangegangenen 
und die Entw icklungstendenzen des jeweils laufenden Jahres. Die 
Beurteilung der w irtschaftlichen Ergebnisse erfo lgt insbesondere 
vor dem  H intergrund des laufenden Fünfjahrplans. In der diesjähh- 
gen Untersuchung w ird den W irtschaftsreform en in den einzelnen 
Ländern besondere Aufm erksam keit geschenkt, d ies nicht zuletzt 
m it B lick auf die w irtschafts- und gesellschaftspolitischen Reform en 
in der Sowjetunion und deren Ausstrahlung auf die e inzelnen RGW - 
Partnerländer.

VERLAG WELTARCHIV GMBH -  HAMBURG
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erheblich, weitaus stärker als die Importe insgesamt; 
der Preisanstieg ging auch weit über den der deutschen 
Erzeugerpreise hinaus. Damit verschlechterte sich die 
Wettbewerbsposition amerikanischer Anbieter auf den 
Märkten der Bundesrepublik beträchtlich, und zwar so
wohl gegenüber heimischen Konkurrenten als auch ge
genüber solchen aus Ländern außerhalb des Dollar
raums. Dennoch scheinen sie damals nur in begrenz
tem Umfang bereit gewesen zu sein, zur Milderung der 
Folgen der Dollaraufwertung eine Schmälerung der Ge
winnspannen hinzunehmen.

Andererseits setzte infolge dieses Preisverhaltens 
der amerikanischen Anbieter aber auch schon bald 
nach der Umkehr derWechseikursentwicklung im Früh
jahr 1985 bei den Importpreisen ein Umschwung ein; 
auf D-Mark-Basis sind sie seither beträchtlich gesun
ken. Es dauerte jedoch geraume Zeit, bis sich die 
„Preisschere“ gegenüber dem deutschen Preisniveau 
wieder schloß und für viele amerikanische Produkte die 
Schwelle der Wettbewerbsfähigkeit wieder erreicht war.

Abbildung 2 
Indikatoren zur Preisentwicklung 

Im Handel mit den USA
Ausfuhrpreise und Erzeugerpreise in den USA

A u sfu h r p r e is «  ^  E x p o r t«  n o c h  
U S A , .n D -M o rk

Einfuhrpreise und Erzeugerpreise in der Bundesrepublik f
1980.100  ’

Erst im Laufe des Jahres 1987 dürften die in der Phase 
des Dollar-Höhenfluges entstandenen Wettbewerbs
nachteile durch den Fall des Dollarkurses wieder rück
gängig gemacht worden sein. Teilweise nutzten die 
amerikanischen Anbieter den durch die Höherbewer
tung der D-Mark entstandenen Spielraum auch zur Auf
besserung der Gewinnspannen; auf Dollarbasis sind 
die Preise der aus den USA importierten Güter in den 
letzten Jahren deutlich gestiegen.

Konkurrenz mit Schwellenländern

Das während des Dollar-Höhenfluges entstandene 
Gefälle in der Preisentwicklung trug wesentlich dazu 
bei, daß die reale Einfuhr aus den USA auf den nachfol
genden Fall des Dollarkurses erst relativ spät und zu
nächst nur verhalten reagierte. Hinzu kamen offenbar 
aber auch Schwächen im amerikanischen Exportsorti
ment. So ist der Anteil von Verbrauchsgütern (ein
schließlich Kraftfahrzeuge) am Import aus den USA mit 
knapp 7%  nicht sehr hoch, daher konnten die USA die 
Chancen, die die „Konsumkonjunktur“ in der Bundesre
publik in den letzten Jahren bot, nur wenig nutzen. Au
ßerdem standen die Amerikaner mit ihrer Angebotspa
lette offenbar in starker Konkurrenz zu den südostasiati
schen Schwellenländern". Diese Länder, die ihre Wäh
rungen in der Phase des Höhenfluges zum Teil vom Dol
lar abkoppelten, sie danach aber wieder mehr oder we
niger eng an ihn anhängten, profitierten vom Fall des 
Dollarkurses am deutschen Markt bisher weit mehr als 
die USA. Sicherlich haben dabei nicht nur niedrigere Ar
beitskosten eine Rolle gespielt'^, das Warenangebot 
der Schwellenländer mit seinem weitaus höheren Kon
sumgüteranteil entsprach wohl auch besser der deut
schen Nachfrage als das amerikanische.

Die Schwellenländer gaben offenbar die aus der Ab
wertung des Dollars und damit auch ihrer eigenen Wäh
rung resultierenden Preisvorteile in weit stärkerem 
Maße als amerikanische Anbieter weiter. So sind denn 
auch die Einfuhren aus diesen Ländern in den letzten 
Jahren real beträchtlich gestiegen; besonders markant 
war die Zunahme bei Enderzeugnissen, bei denen der 
Substitutionswettbewerb ausgeprägt ist. Das läßt sich 
daran ablesen, daß die Einfuhr von Enderzeugnissen 
aus den Entwicklungsländern (ohne OPEC) -  rund 
70 % davon entfallen allein auf die Schwellenländer -  im 
Jahre 1986 real um nahezu 30 % zunahm; im vergange
nen Jahr scheint der Anstieg ähnlich hoch gewesen zu

Durchschnittswerleder Aus-und Einfuhr  ̂ Inlandsabsatz. 
Q u e l l e :  Siehe Tabelle 2.

" Hongkong, Singapur, Südkorea, Taiwan und Malaysia.

™ Zu den Arbeitskoslen in den Schwellenländern vgl. etwa Heinz 
S a l o w s k y :  Arbeitskosten in fernöstlichen Schwellenländern, in: 
Arbeit und Sozialpolitik, H. 8-9/1987, S. 258 ff.
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sein. Die Enderzeugniseinfuhren aus den USA dürften 
sich dagegen in den letzten beiden Jahren insgesannt 
nur um reichlich ein Zehntel erhöht haben, bei einem An
stieg der gesamten Enderzeugniseinfuhren um rund 
18%.

Als Resümee bleibt festzuhalten, daß der Grund für 
die bisher nur relativ verhaltene Reaktion der realen Wa
renströme im Handel mit den USA auf den Fall des Dol
larkurses im wesentlichen in dem „Preisgefälle“ zu su
chen ist, das mit der vorangegangenen Höherbewer
tung des Dollars zwischen der Bundesrepublik und den 
USA entstanden war Sie ist kein Indiz für ein mangelhaf
tes Funktionieren des außenwirtschaftlichen Anpas
sungsprozesses, sondern allenfalls dafür, daß er sich in 
solchen „atypischen“ Situationen etwas „schwerfälli
ger“ vollzieht.

Aufgrund des entstandenen Gefälles in der Preisent
wicklung konnten einerseits die deutschen Exporteure 
die Auswirkungen des Dollarkursverfalls eine ganze 
Zeit lang „gewinnschonend“ durch Erhöhung der Ex-

Nach einer Umfrage des Ifo-Instituts vom November 1986 beabsich
tigten 39% der befragten Unternehmen aufgrund des Dollari^ürsfalls 
ihre Verkaufsanstrengungen in anderen EG-Ländern, 24% in Ländern 
außerhalb der EG zu intensivieren. Vgl, J,-D, L i n d I b a u e r : Dollar
verfall: Reaktionen japanischer und deutscher Unternehmen, in: Ifo- 
Schnelldienst, H. 7,'1987, S, 11 f.

portpreise in Dollar auffangen, ohne daß das bereits er
hebliche Absatzeinbußen nach sich zog. Erst als der 
Preisvorsprung aufgezehrt war, kam es auch zu stärke
ren Reaktionen bei den Ausfuhrpreisen In D-Mark. Die 
Unternehmen haben als Reaktion auf den Fall des Dol
larkurses zudem ihre Exportanstrengungen auf Märk
ten außerhalb des Dollarraums erheblich verstärkt'®; 
der kräftige Anstieg der Exporte in den europäischen 
Raum im Laufe des vergangenen Jahres ist sicherlich 
auch in Zusammenhang damit zu sehen. Das spricht 
zwar für eine anhaltend hohe Flexibilität und Anpas
sungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft an veränderte 
außenwirtschaftliche Rahmenbedingungen, dem erfor
derlichen Abbau der außenwirtschaftlichen Ungleichge
wichte im Welthandel steht diese Anpassungsfähigkeit 
aber entgegen.

Andererseits dauerte es wegen des bestehenden 
Preisgefälles einige Zeit, bis durch den Rückgang des 
Dollarkurses die Wettbewerbsnachteile für viele ameri
kanische Produkte am deutschen Markt wieder abge
baut waren und viele amerikanische Unternehmen den 
Export in die Bundesrepublik wieder als lohnend ansa
hen. Hinzu kam die wachsende Konkurrenz aus den 
Schwellenländern, die wegen einer besser der deut
schen Nachfrage entsprechenden Produktpalette, nied
rigerer Kosten und einer auf Expansion zielenden „ag-

Tabelle 2
Indikatoren zur Preisentwicklung im Handel mit den USA

(1980 100)

1987

Ausfuhr

1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 I.H j.

Ausfuhr in die USA,
Durchschnittswert' In DM 100 108.9 120,5 124,2 128,8 139,2 138,4 133.0

in $ 100 87,4 90,1 88,3 82,2 85.9 115.7 132,5

nachr.:
Durchschnittswert SVR ’̂ , in DM 100 114.4 128,2 127.2 131,3 141,6 135,3 129,9
Erzeugerpreise für Industne-
produkte. USA 

Einfuhr

in $ 100 110,7 113,7 114,9 117,4 117,9 113,6 115,3

Einfuhr aus den USA,
Durchschnittswert' In DM 100 115,6 124,6 133,1 154,9 158,3 129,6 112,6

in $ 100 92,8 93,1 94,6 98,9 97,7 108,4 112,2
dar.:
Enderzeugnisse^ in DM 100 113,1 130,6 141,0 156,3 165,0 142,6 131,1

in $ 100 90,8 97,6 100,2 99,7 101,9 119,2 130,5

Exporte der USA,
Durchschnittswert in $ 100 109,2 110,4 111,6 113,1 112,2 112,5 114,1

in DM 100 136.0 147,7 157,0 177,2 181,8 134,6 114,6
Erzeugerpreise BRD.
Warenprod. Gewerbe in DM 100 107,8 114,1 115,8 119.2 121,9 118,3 115,4

Wechselkurs DM/$ 100 124,5 133,8 140,7 156.7 162.0 119,6 100,4

’ Eigene Berechnungen  ̂ Durchschnittswert für ausgewählte Warengruppen mit einem Anteil am Export in die USA von zuletzt reichlich 60%: 
Berechnungen des Statistischen Bundesamtes für den Sachverständigenrat,
Q u e l l e n :  Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank, Jahresgutachten 1987/88 des Sachverständigenrates: Internationaler Währungs
fonds (IWF); eigene Berechnungen,
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gressiven“ Preispolitik mehr vom Fall des Dollarkurses 
profitierten als amerikanische Anbieter. Auch das trug 
zu der nur verhaltenen Reaktion der Einfuhren aus den 
USA bei.

Die unterschiedliche Entwicklung der Export- und Im
portpreise in D-Mark führte zu einer -  aus deutscher 
Sicht -  beträchtlichen Verbesserung der Terms of Trade; 
sie hielt bis weit in das Jahr 1987 hinein an. Der Rück
gang des realen Ausfuhrüberschusses gegenüber den 
USA schlug sich deshalb nur abgeschwächt in der nomi
nalen Handelsbilanz nieder.

Anpassungsprozeß noch nicht abgeschlossen

Aufgrund der bisherigen Entwicklung muß man davon 
ausgehen, daß die Anpassung an die wechselkursbe
dingte Veränderung der Preisrelationen im Außenhan
del noch nicht abgeschlossen ist, zumal diese sich mit 
dem neuerlichen Dollarkursrückgang Ende letzten Jah
res nochmals zu Lasten der deutschen Wirtschaft ver
schoben hat. Auch wenn der Dollarkurs sich auf dem jet
zigen Niveau hält, wird die bisherige Veränderung der 
Preisrelationen noch eine ganze Zeit lang nachwirken: 
ihr Einfluß auf die realen Warenströme wird erst allmäh
lich nachlassen. Auch werden die deutschen Expor
teure, wenn sie weiterhin am amerikanischen Markt be
stehen wollen, mehr noch als bisher ihre D-Mark-Preise 
anpassen müssen, und die amerikanischen Unterneh
men werden den durch den Dollarkursrückgang ent
standenen Spielraum auch zur Verbesserung der Ge
winnspannen nutzen. Das würde bedeuten, daß sich die 
Terms of Trade gegenüber den USA -  aus deutscher 
Sicht -  wieder verschlechtern. Die Preiseffekte werden 
dann nicht mehr wie in den vergangenen Jahren die 
Mengeneffekte konterkarieren; sie werden sie wahr
scheinlich sogar verstärken. Alles in allem muß man 
aber wohl damit rechnen, daß sich der Abbau der Über
schüsse im Handel mit den USA noch geraume Zeit hin
ziehen wird.

In Amerika wird vielfach bezweifelt, daß der bisherige 
Fall des Dollarkurses schon für einen völligen Abbau der 
deutschen Überschüsse gegenüber den USA aus
reicht, jedenfalls gibt es dort zahlreiche Stimmen, die 
dazu einen weiteren Dollarkursrückgang für erforderlich 
halten’“*. Diese Einschätzung orientiert sich jedoch all
zusehr an der Entwicklung der vergangenen Jahre. Er
stens wird dabei wohl zu wenig berücksichtigt, daß mit 
der Stabilisierung des Dollarkurses die „J-Kurven-

Vgl. etwa Rüdiger D o r n b u s c h :  Why the Dollar Must Fall 
Another 30%, in: The New York Times, 16. 5. 1987; Lester C. 
T h u r o w : Keine Angst vor dem freien Fall, in: Die Zeit, Nr. 34, 14. 8, 
1987. Thurow etwa vertritt die Meinung, daß ohne verstärktes Wachstum 
außerhalb der USA der Ausgleich der amerikanischen Leistungsbilanz 
einen Kurs von 1,10 DM/$ erfordern würde.

Effekte“ entfallen werden, die in den vergangenen Jah
ren immer wieder die Mengeneffekte konterkariert ha
ben. Zum zweiten wird offenbar unterstellt, daß das 
Wachstumsgefälle zwischen den USA und der Bundes
republik bestehen bleiben wird. Diese Annahme ist in
des fragwürdig; mit Unterschieden in der Wirtschaftspo
litik, die in der Vergangenheit maßgeblich zum Entste
hen des Wachstumsgefälles beigetragen hatten, läßt sie 
sich jedenfalls nicht mehr begründen. Zudem gab es bei 
der Entwicklung der Inlandsnachfrage in beiden Län
dern zuletzt schon deutliche „Nivellierungstendenzen“ , 
außenwirtschaftliche Einflüsse haben das allerdings 
überdeckt.

Schließlich hat die Entwicklung der letzten Jahre wohl 
auch dazu verleitet, das Ausmaß der Verbesserung der 
Wettbewerbsfähigkeit amerikanischer Anbieter zu unter
schätzen. Dank Dollarkursrückgang und erheblicher ei
gener Anstrengungen war es beachtlich, und selbst von 
amerikanischen Regierungskreisen wird nunmehr ein
geräumt, daß die US-Wirtschaft bei dem jetzigen Dollar
kurs international wieder konkurrenzfähig ist. Im Export 
der USA hat die Verbesserung der amerikanischen 
Wettbwerbsposition inzwischen schon deutlichen Nie
derschlag gefunden'®. Auch in der Bundesrepublik 
konnten die amerikanischen Unternehmen zuletzt wie
der Marktanteile zurückgewinnen; unterstützt wurden 
sie dabei von deutschen Importeuren, die nach dem Fall 
des Dollarkurses neue Chancen für amerikanische Pro
dukte auf dem deutschen Markt sahen. Um auch gegen
über der Konkurrenz aus den Schwellenländern beste
hen zu können, bedarf es aber noch weiterer Anstren
gungen; mit einem weiteren Fall des Dollarkurses ist die
sem Problem nicht beizukommen.

Der Wunsch der Amerikaner nach Abbau der hohen 
deutschen Überschußposition im bilateralen Waren- 
und Leistungsverkehr erscheint durchaus verständlich. 
Er läßt indes außer acht, daß der Mechanismus der rela
tiven Preise, über den der Prozeß der Anpassung an 
Wechselkursänderungen läuft, im Grundsatz nicht auf 
bilaterale Gleichgewichte hinarbeitet, sondern lediglich 
auf einen Ausgleich der gesamten Außenhandelsbilanz 
eines Landes. In einem System freien -  oder zumindest 
den Grundprinzipien nach freien -  Welthandels kann 
Leistungsbilanzausgleich deshalb nicht Ausgleich ge
genüber einzelnen Regionen oder gar Ländern bedeu
ten. Der Versuch der USA, ihr Leistungsbilanzproblem 
zu „bilateralisieren“ und seine Lösung vorrangig über 
eine Rückführung der regionalen Defizite zu suchen, ist 
deshalb der falsche Weg.

® Vgl. o. V.: Comeback der US-lndustrie, in: Informationsdienst der 
deutschen Wirtschaft (iwd), H. 6/1988. S. 4 f.
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Varum  ein w e i te res  Buch ,  
las sich mit  M a rk t -F rag e n  
u sc in an d e rse tz t?

I Weil es k lare  A n ze ich en  
iibt, d a ß  die »Priorität M arkt« | 
loch lange nicht all§eits 
rfülit ist.

I D a s  M a rk e t in g  ha t  wohl 
h eo re t isch  bei uns  E inzug  
;eha lten  und  so k ö n n te  m an  
m n e h m e n ,  d a ß  au ch  ein 
narkt-gerechtes V erhalten  von  
M itarbeitern und ganzen  
J n tem eh m en  A llg em e in g u t  
»ew'orden sei. D e m  ist le ider 
loch nicht si)!

• D ie  e igene  P r a x i s4 i r f a h ru n g  
la t  d e n  A u t o r  R o l f  Z im m e r m a n n , 
;inen  Schw eize r  M arket ing -P rak^  
iker ,  zu d e r  Idee  d ieses B u ch es  
>eführt:
S eu e  Id een , D en k an stöß e  und 
Impulse so llen  bei Ihnen als Leser  
neue Initiativen für »ein b iik h en  
mehr M arkt« in Ihrem  U nternehm en  
ein leiten .

•  Sie w e rd en  B e q u e m e re s  u n d  l ln b e c |u e m c re s  f inden .  All d as  ist nicht n ie d e rg esch r ie b en ,  u m  zu k r i t is ie ren ,  a n z u p ra n g e rn  
oder aus  Freude an n e gat iven  D ars te l lu n g en ,  G a n z  im G egente il. D u rch  das E rkennen von Fehlern und M ä n g e ln ,  
in sb eso n d e re  a b e r  durch die F eststellung von R ealisierungslücken im M arkt-V erhalten soll e in e  neue  positive  W irkungs- 
Basis für »m ehr M arkt« geschaffen  w erden .

•  Z u tn  S ta n d a rd  d e r  » M ark t -K u l tu r«  zählt  d e r  A u to r  die vier E le m e n te  M arkt-W issen , M ark t-D en ken , M arkt-K önnen
und insbesondere M arkt-V erhalten sowie d e re n  re ibungs loses  / .u s a m m e n sp ie l  im U n te r n e h m e n .  N u r  w en n  alle vier 
E le m e n te  im g an zen  U n te r n e h m e n  ausg ew o g en  e ti twickelt  sind ,  stiti imt die « M ark t -K u l tu r« .

► »So h o len  Sie sich d en  M a rk t  in Ih r  U n te r n e h m e n «  -  ve rspr ich t  d e r  U n te r t i te l  d ieses  n e u e n  B uches .  H o le n  Sie sich 
d ieses B uch -  u n d  Sie e rh a l te n  432 Seiten  angefüllt m it D enk an stöß en  zur B ew ältigung der großen A u fg a b e , in Ihrem  
U nternehm en ein e leb en d ige »M arkt-K ultur« zu etab lieren .
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